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recht erheblichen Kälte wieder einige Stare hier überwintert 
haben. Bei einigermassen klarem Wetter singen sie auf einem 
Dache in meiner Nachbarschaft, bei Nebel und starkem Frost 
verschwinden sie für einige Zeit. 

In der kommenden Beobachtungsperiode beabsichtige ich mit 
meinem treuen Zweirad recht oft solche Gegenden aufzusuchen, 
wohin man zu Fuss nur unter Strapazen, mit der Bahn zum Glück 
überhaupt noch nicht gelangen kann, und hoffe dann mehr von 
unserer lieben Mark berichten zu können. 


Beitrag zur Fortpflanzungsgescliielite von 
Brotogerys virescens (Gm.). 

Von W. A. Schulz, Essen-Ruhr. 

An der Fortpflanzungsgeschichte der sogenannten Höhlen¬ 
brüter pflegen Ornithologen geringeres Interesse als an derjenigen 
anderer Vögel zu nehmen, einmal weil die Eier jener wohl ohne 
Ausnahme gleichmässig weiss gefärbt sind und sodann, weil ihre 
Nistweise innerhalb ganzer Gattungen und selbst Familien wenig 
Abwechselung bietet, dergestalt, dass sich auf dieselbe bei ausser- 
europäischen Höhlenbrütern, von welchen sie im Einzelnen noch 
nicht bekannt ist, im Voraus nach Analogie der bekannten nächst¬ 
verwandten Arten schliessen lässt. 

Dass indess solche Schlüsse nicht immer zutreffen, lehrt die 
von mir wenigstens teilweise festgestellte Lebensgeschichte des 
südamerikanischen Papageis Brotogerys virescens (Gm.). Dieser 
lebt auf den weiten, nur mit dürrem Gras und niedrigen Bäumen, 
allenfalls etwas Buschwald bestandenen Steppengebieten („carnpos“) 
landeinwärts von dem Städtchen Santarem an der Mündung des 
Tapajoz in den Amazonenstrom und hat sich dort die Termiten - 
nester in den Astgabeln der Steppenbäume zur Brutstätte er¬ 
koren. 

Ich beobachtete diesen von weitem einfarbig grün erschei¬ 
nenden „periquito“ im Mai und Anfang Juni 1893 häufig bei 
Ypanema, etwa eine deutsche Meile südöstlich von Santarem, wo 
er sich paarweise auf jenen unansehnlichen, unseren heimischen 
Obstbäumen ähnelnden Steppenbäumen erging und in die zwischen 
den Astgabeln letzterer zahlreich angebrachten köpf- und wurst¬ 
förmigen Kartonbauten der „cupim“ (Termiten) zu jeder Tageszeit 
ein- und ausflog. Auf meine Erkundigungen bei Einwohnern San- 
tarems erfuhr ich dann, dass derselbe in diesen Termitennestern, 
deren Inneres ihm übrigens nur knappen Raum bieten muss, 
brütet, eine Thatsache, die in der dortigen Gegend wohl bekannt 
war. Leider habe ich es damals in der Annahme, dass eine so 
abweichende Brutweise längst bekannt sein würde, unterlassen, 



57 


dieselbe näher zu untersuchen und namentlich die Eier des Vogels 
zu sammeln, obwohl derselbe gerade damals seine Brutzeit haben 
musste. Aus diesem Grunde bin ich auch nicht in der Lage an¬ 
zugeben, ob der in Eede stehende Papagei mit von Termiten be¬ 
reits verlassenen Nestern fürlieb nimmt oder eventuell auch be¬ 
wohnte Nester heimsucht, und wie sich im letzteren Falle sein 
Zusammenleben mit seinen Wirtstieren gestaltet. 

Kurze Zeit darauf, Mitte und Ende Juni, traf ich dieselbe 
Papageienart bei der Fazenda Paricatuba, eine Tagereise im Kano 
von Santarem stromaufwärts am Südufer des Amazonenstroms, 
diesmal im Waldgebiet an, und wurde dieselbe auch nach hier 
erlegten weiblichen Exemplaren später bestimmt. Wie aus meinen 
damaligen an Ort und Stelle aufgenommenen Notizen hervorgeht, 
fiel der Brotogerys dort in kleinen Gesellschaften in die zerstreut 
im Uferwalde stehenden hoch emporragenden Monguba-Bäume 
(Bombax ceiba) ein, welche zu jener Zeit unbelaubt waren, und 
deren lockende rote Früchte wohl eine besondere Anziehungskraft 
für Vögel mancherlei Art bilden mussten. 

Wie mir aus der Umfrage, welche ich bei ornithologischen 
Autoritäten gehalten habe, hervorzugehen scheint, ist über die 
Fortpflanzungsweise von Brotogerys virescens (Gm.) kaum noch 
eine sichere Kunde herübergedrungen. Die kurze Notiz, welche 
Herr Prof. Dr. Eeichenow hierüber findet, und welche besagt, dass 
dieser Papagei in Baumlöchern niste, scheint mir, sofern der¬ 
selben überhaupt eine positive Beobachtung zu Grunde liegt, nicht 
ausserhalb der Möglichkeit zu liegen, wenn man sich vorstellt, dass 
derselbe in anderen Gegenden und unter abweichenden Verhält¬ 
nissen auf jene alte Nistgelegenheit seiner Verwandten zurückgreifen 
muss. Immerhin möchte ich den Vogel bis auf Weiteres als einen 
ständigen Einmieter der Termitennester auf den Bäumen jener 
weiten campo-Gebiete am Tapajoz und wohl auch am Nordufer des 
Amazonenstroms bis nach Guiana hin ansprechen, wodurch nicht 
ausgeschlossen wird, dass derselbe, namentlich ausser der Brutzeit, 
zur Nahrungssuche Streifzüge in die angrenzenden Waldgebiete 
vollführt. 

Auf diese Lebensweise nimmt auch der von Natterer mitge¬ 
teilte Trivialname der Art „periquito da campina“ Bezug, nur 
scheint v. Pelzein, Z. Ornith. Bras. 1871, S. 260, bei der Sichtung 
des Natterer’schen Materials von derselben eine Verwechselung 
der Fundorte unterlaufen zu sein, da er den angegebenen Lokal¬ 
namen von Barra do Eio Negro, dem heutigen Manäos, aufführt, 
diese Stadt aber weiterhin unter den Fundorten nicht hat. 

Die bei A. Nehrkorn, Katalog seiner Eiersammlung, Braun¬ 
schweig 1899, S. 176, Nr. 2488, angeführten Eier unserer Papa¬ 
geiart sind nach freundlicher Mitteilung ihres Besitzers in der 
Vogelstube weiland Dr. Kuss’ abgelegt worden. 



